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Herausgegeben
vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein

Sprachpflege im Alltag

Wenn Sie die Zeitung lesen und dabei auf sprachliche Unrichtigkeiten

stoßen, schütteln Sie da etwa bloß den Kopf und lesen weiter?

Oder entschließen Sie sich zu einer Kurzschlußhandlung und
bestellen die Zeitung ab? Beides, finde ich, ist unzweckmäßig.
Geht es dabei um etwas Gewichtiges, so entscheide ich mich für
ein Drittes: Ich schreibe dem Chefredaktor einen freundlichen
Brief und bitte ihn, er möge doch, wenn immer möglich, bei
seinen Kollegen zum rechten sehen.
Beispiel : Eine Tageszeitung tat sich dadurch hervor, daß in ihren
redaktionellen Beiträgen die beiden sinnverwandten Ausdrücke
scheinbar" und anscheinend" andauernd verwechselt wurden.
Sogar ein Redaktionsmitglied, das für seinen hochgestochenen
(um nicht zu sagen : luziden) Stil berühmt war (in Anlehnung etwa
an Thomas Mann), machte keine Ausnahme. Das russische
Tauwetter ist scheinbar (statt anscheinend, nämlich: wie es scheint)
nicht von langer Dauer."
Ich entschloß mich also zu dem oben erwähnten freundlichen
Brief und machte den Hauptschriftleiter auf mein Mißvergnügen
aufmerksam, mit der schüchternen Nebenbemerkung, ich sei als

ehemaliger Feuilletonbeiträger seines Blattes doch wohl befugt,
eine Art Sprachwächterdienst auszuüben.
Und der Erfolg Umwerfend Ich weiß nicht, wieviel Kunst der
Menschenbehandlung der Herr Chefredaktor an der nächsten
Redaktionssitzung aufzuwenden hatte, um den nötigen Sprachunterricht

schonend an den Mann zu bringen. Anscheinend jedoch ist
ihm das Kunststück gelungen; denn seither fahnde ich im besagten

Blatt erfolglos nach der gerügten Sprachsünde. Ein Schläuling
unter den Redaktoren hat sich besonders elegant aus der Affäre
gezogen, indem er bloß noch scheinbar" (und zwar im richtigen
Sinne von zum Schein") verwendet und das Wort anscheinend"

regelmäßig durch offenbar" ersetzt, was ja im allgemeinen

angehen mag.
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